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nahme des guten Schächers in das Paradies ? An eın Bild Von (Giol-
ga  a denken, der Gekreuzigte sich den chächer wendet
und ihm jene Oorte spricht, ist tür die konstantinische Zeit dUuS-

geSCHIOSSEN. IDDamals sind Passionszenen überhaupt noch NnıIC Z

Darstellung gekommen. Dagegen NIC Bildern, weiche
die Seelen VOT dem Richterstuhl Christi darstellen, und auch NIC

emaäalden und Skulpturen, WI1e der Herr den Auserwählten den
Siegeskranz der ewigen Gilorie verle1l ber w1e sollte denn 1m
letzteren der chächer als olcher kenntlich gemacht worden
sein * Weiterhin werden WIr uns doch die Bilder geordne VOI-

tellen mUüssen, dass in den neutestamentlichen die historische Reihen-
jolge die massgebende War un ass darnach die Auswahl der alfts
testamentlichen Szenen sich richtete; w1e konnten da die Austreibung
AUS dem Paradiese und die Auinahme in das Paradies einander
gegenüber kommen Andererselits legt die Antıthese wieder den
edanken nahe, ass eine solche WIT  10 aul den emalden vorlag

Und Wennund N1IC eiwa eine Eriindung der Legaten SEWESCH ist.
Konstantın N1IC unterliess, in den Mosaiken der vatikanıschen
asılıka seinen Namen einzufügen, wird INan eın eıches auch
1ür den Bilderzyklus 1Im Lateran annehmen dürifen ; waäare ann
a1S0O N1IC eine blosse Iradition 1m römischen DEWESCH, ass
der Kaiser die Bilder habe ausiühren lassen ; Nan las dort in einer
metrischen Inschrift die el der Darstellungen entlang den Namen
des Kaisers.

Man Mag also annehmen, ass der Archypresbyter VON an
etier un seine Begleitung in der Deutung zweler Szenen nIC das
ichtige getroffen en dass aber WITr  1C Konstantın die asılıka
des Lateran miıt bıiblischen Bildern dUus dem en und esta-
ment geschmückt nat, dari doch als sehr giaubwürdig betrachtet
werden. Und dann ist dieser der erstie YTOSSC biblische Bilderzyklus
SCWESCIH, mM1t welchem eine der vielen Basiliken RKRom 1m
erlauie des Jahrhunderts geschmückt worden sind, und dann
hat der lateranensische minder oder mehr das Vorbild Tür den ach
Tolger abgegen.

Eın och ungehobener archeologischer Schatz
Als Nan in den beiden vorhergehenden Jahren die Flur 1m oberen

lIinken Seitenschilie VON an eier erneuerte, zeigte e5sS sich, dass
Tür die rühere Flur eiıne STOSSC Zahl VON ntiken Marmorstücken VeI-

wendet worden War, die aut der Kehrseite Skulpturen und Inschritften
oten (Vgl 1910, 170; 1911, 164) Das erinnerte Steinmanns
Ausspruch, ass in den Fundamenten VOIN an eier das kostbarste,
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aber Tür alle Zeit unzugängliche Museum ntiker Skulpturen Vel-
graben jege Nun 1st aber der en der drel Schiffe der
vatikanischen (irotten mit Marmor Fragmenten gepflastert, die
ohne rage AaUus der en asılıka stammen, un da ı ebenso
ausSSsSer rage, dass diese grösseren und kleineren Stücke auft ihren
Kehrseiten In sehr SrOSSCI Anzahl Skulpturen und nschriften tragen,
CNrıistiliche un auch heidnische Es ware NUu ohl N1IC schwer,
die itte] beschaffen, den Sanzecnh Umfang der Flur In den
Grotten mit Platten belegen ; lein, WEeNn INan auch diese
Platten In einem ntiken uster zeichnen l1esse, eın so'cher moderner
Belag würde doch eın schreiend alscher lIon In der harmonischen
immung sein, die In diesen ehrwürdigen Räumen jeden ergreift, der
s1Ie SC — ist wiederholt der Gedanke ausgesprochen worden,
die SOS 9)  euische Ecke*“ jenen untersten eil 1m echten Seiten-
schiltt der Grotten, WO sıch die Grabmäler des Kalsers tto { un
des deutschen Papstes Gregors iinden, mit einer Flur, e{iwa
dus [ äielchen In Nachahmung VON 0osaik, WIe S1e ın Metlach bDel
"Trier angeilertigt werden, belegen die el erhobenen en Frag-
mente würden dann zeigen, wieviel Nan noch VON der Umwendung
der Sanzen Flur erwarten habe Allein Wenn auch das hohe Dom-
kapitel dem deutschen Patriotismus eine solche Konzession machen
wollte, würde doch eine derartige teilweise Umgestaltung des Flur-
Delags die Gesamtharmonie empfindlich stören Und ennoch kann
Man den unsch NIC unterdrücken, dass das hohe Domkapitel
gerade jetzt, AdUus Anlass des konstantinischen Jubiläums, die antiken
Schätze en l1esse, die in den (jrotten VON ankt Peter unmıttelbar
unter uNnsern Füssen ljegen

Zur Darstellung des rimorphion.
In der christlichen uns des Orients 1st sehr häufig die Dar-

ist FISTIUS undstellung des sogenannten T PW OT, das
auf beiden Seiten Maria die Gottesmutter und Johannes der Täufer,
el in anbetender ellung. Diese Darstellungsweise iindet sich
Aı ziemlich alten enkmälern, VOT allem aul solchen, die der M alerei
angehören ; auch auTt Miniaturen WIe Z In dem dUus dem AIV. Jahr-
undert Stammenden eX Nr 133 der Staatsbibliothe en
StTe eın olches Trimorphion ®), das eiıne sehr leine uns zeig

Bei dem bevorstehenden der lur 1mM Seitenschifftf der
asılıka wIird antiker Marmor in Fülle ZUTr Verfügung kommen, der als Ersatz
1m en der (irotten verwenden Ware.
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